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Die angebliche neue Insel bei Kap Reykjanes.
Vor einiger Zeit lief aus Island die Nachricht ein, daß

in der Nähe der südwestlichsten Landspitze der Insel, des
Kap Reykjanes, zuerst am 26. Juli d. I. eine neue Insel,
die aus dem Meere aufgetaucht, gesehen worden sei (vergl.
„Globus", Bd. 46, S. 224). Entdeckt war dieselbe von dem
Leuchtthurmwärter auf Reykjanes, der seiner vorgesetzten
Behörde einen amtlichen Bericht erstattete, nach welchem die
Lage der Insel sich etwa drei dänische Meilen (1 Meile
— 7532,48 m) südwestlich vom Kap Reykjanes in der
Richtung der Felseninsel Eldey (bekannter unter dem Namen
Melsäkken) befinden sollte. Am 24. August nahm der Kom
mandant der französischen Fregatte „Dupleix" eine Unter
suchung der Gegend vor, in welcher die Insel liegen sollte.
Dieselbe war von negativen Erfolgen begleitet. Glücklicher
waren zwei Officiere des französischen Transportdampfers
„La Romanche", die am 26. August vom Lenchtthurme von
Reykjanes die Insel (die inzwischen ihre Gestalt verändert
hatte und etwas zusammengesunken war) erblickten und ihre
Lage ausmachten. Wiederum gegcntheiligc Resultate erzielte
dagegen der Chef des dänischen Kriegsschoners „Fylla",
Kapitän Normann, welcher am 25. von Grönland Reykjavik
anlaufend, zwei Tage darauf, am 27. August, eiue sehr
gründliche Absuchung des in Frage stehenden Terrains be
gann, während zweier Tage eine Fläche von 5 bis 6 Quadrat-
meilen durchforschte, trotz durchaus klarem und sichtigem
Wetter indeß keine Spur von der Insel zu entdecken ver
mochte (vergl. „Globus", Bd. 46, S. 240), die noch am
26. August von den französischen Officiercn vom Lcucht-
thnrm zu Reykjanes gesehen worden war. Dasselbe Resultat
erzielte der Kommandant des französischen Transportdampfers
„Romanche", der zwei Tage später die Oertlichkeit unter
suchte, wo nach dem Berichte seiner Officiere die neue Insel
liegen sollte, trotzdem der Leuchtthurmwärter auf Reykjanes
dieselbe sowohl an diesem wie an den folgenden Tagen bei
klarem Wetter zu erblicken vermochte. Wie letzterer vom
Glück begünstigt war endlich am 10. September der eng
lische Konsul in Reykjavik, Herr Spence Paterson, der die
Insel mehrere Stunden lang, „einem Nebelfleck gleichend"
erblickte und über dieselbe zuerst am 26. September in
einem englischen Tagcblatte und weiter am 13. November
in der „Nature" Bericht erstattete, welch letzterer sogar noch
durch zwei Abbildungen verdeutlicht wurde, deren eine die
Gestalt zeigt, welche die Insel bei ihrem Entstehen besaß,

 während die andere die Insel zeigt, wie sie zu Anfang
November dem Auge erschien (vergl. „Globus", Bd. 46,
S. 383).

Nach den äußerst bestimmten Angaben, die namentlich
von Konsul Paterson über die neu entstandene Insel ge
macht worden sind, schien also die Existenz derselben unan
fechtbar, trotzdem noch niemand einen Fuß auf die Insel
gesetzt hat. Man erklärte letzteres durch Hinweisung auf die
stürmische Witterung, die bisher an den isländischen Küsten
geherrscht hat, ein Einwand, der indeß vollständig hinfällig
wird, wenn man in Betracht zieht, daß die Kriegsschiffe
„Dupleix", „La Romanche" und „Fylla" sehr gutes Wetter
hatten und, wie aus einer Korrespondenz der Kopenhagener
„Nationaltidende" aus Reykjavik vom 18. Oktober hervor
geht, die isländischen Fischer bis dahin sehr häufig die
Gegend besuchten, wo die Insel liegen soll- Doch weder
diese Fischer, die von ihrem Geistlichen eingehend befragt
wurden, noch auch der Führer des dänisch-isländischen Post-
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dampfers, der, um das Vorhandensein der Insel zu kon-
statiren, sowohl bei seiner Hin- als Rückfahrt nach und von
Island einen weit westlicheren Kours steuerte, als er sonst
üblich ist, vermochten irgend etwas von derselben zu ent
decken. Und dies ist leicht erklärlich. Die Insel existirt
überhaupt nicht, noch hat sie jemals existirt. Der Leucht-
thurmwärter aus Reykjanes, die französischen Officiere und
Herr Paterson sind sämmtlich Opfer einer Verwechselung
geworden, die durch den Feuerwärter verschuldet ist. Vor
einiger Zeit bereits machte Kapitän Normann von der
„Fylla" darauf aufmerksam, daß eine Verwechselung mit der
äußersten der Eldeyjar (Feuerinseln, bekannter unter der
Bezeichnung Vogelscheeren), der „Grenadierkappe" oder dem
„Geirfugladrangr" vorliegen müsse. Diese Annahme hat
sich zwar nicht als zutreffend erwiesen; trotzdem ist jedoch
eine Verwechselung passirt und zwar mit der seewärts von
dem „Melsäkken" liegenden, sich etwa 30 Fuß über den
Meeresspiegel erhebenden kleinen Felseninsel „Eldeyjadrangr".
Die Officiere des französischen Stationsschiffes haben nach
einer isländischen Korrespondenz der schon oben erwähnten
Kopenhagener „Nationaltidende" vom 27. November bei
ihrer Abreise eine abermalige Inspektion der fraglichen
Meeresgegend vorgenommen und die bestimmte Erklärung
abgegeben, daß die Insel, von der sie im August voin Leucht-
thurme von Reykjanes eine Skizze entworfen, die Insel
„Eldeyjadrangr" sei, und auch Konsul Paterson ist zu der
Erkenntniß gelangt, daß die erwähnte Verwechselung vor
liegt. Letztere ist um so leichter möglich gewesen, als der
Leuchtfeucrwärter sich erst seit dem vorigen Jahre auf seinem
Posten befindet und noch nicht genügend mit der Umgebung
seiner Station bekannt ist. Obschon es an und für sich
keineswegs zu den Unmöglichkeiten gehörte, daß eine neue
Insel entstanden sei (es sind deren in der Nähe der islän
dischen Küste mindestens zu dreien Malen aufgetaucht), so ist
durch Vorsteheudes doch zur Genüge erwiesen, daß solches
dieses Mal nicht der Fall gewesen ist. H. B a y.

Johuston's Aufenthalt auf dem Kilimandscharo.
H. H. Johnston berichtete am 31. December über seine

zum Abschluß gebrachte Kilimandscharo-Expeditiou
(vergl. „Globus" Bd. 46, S. 111 und 224) an den Heraus
geber der „Times" folgendes: „Die von mir jüngst unter
nommene Expedition hat sich zu einem angenehmen und ge
 sunden Aufenthalte in einer der schönsten und interessantesten
Gegenden der Welt gestaltet. Anfangs Juni langte ich an
dem Gebirge an und ließ mich zuerst in Mandara's Gebiet
an dem Südabhauge nieder. Hier erbaute ich ein kleines
Dorf von ca. 20 Häusern und verbrachte vier Monate mit
Sammeln und zahllosen Ausflügen nach rechts und links.
Das Klima glich dem eines Devonshirer Sommers; Lebens
mittel waren reichlich, billig und von großer Verschiedenheit,
und ich hatte nur die eine Furcht, daß diese herrliche Gegend
für mich ein Capna werden und mich von den wichtigeren
Arbeiten in größerer Höhenlage werde abhalten können. Als
ich daher von der Küste eine Verstärkung von abgehärteteren
Männern erhalten hatte, ließ ich mich in 11 000 Fuß Höhe
nieder und baute dort ein noch größeres Dorf in herrlicher
Lage; ein Gebirgsstrom rauschte hinter dem Kreise gedeckter
Hütten vorbei, die auf der Spitze einer grasigen Anhöhe
lagen. Nach Süden hin genoß man eine wunderbare Aus
sicht auf sonnenbeschienene Ebenen und ferne Ströme, eine


